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Auf dunkelblauen Flügeln schwebt die Nacht,

Liu Rieseufalter, übers Blüteumeer,

Und langsam spannt der Sterne gold'nes Netz

Der Himmel über Berg und Stadt und See.

Lin Zauber schließt die scheue Blüte auf,

Und ihrem keuschen Heiligtum entsteigt

Lin schimmernd Traumbild, und von jedem Sterne

Senkt sich ein Traumbild flimmernd auf die Lrde;

Zn hohen Lüften grüßen sie sich klingend

Und zieh'n dahin auf purpurheller Bahn.

Ein Jüngling sieht am strand, halb noch ein Nnabe.

vor seinen Augen endlos wogt die See.

In scharfein Flug, der weißen Möve gleich,

Fliegt drüber hin sein durstger, heißer Blick

Und trinkt die kühle Dämmrung vollen Zuges.

I» seinem Herzen wallt und braust die I»gend,
Und aus dem Meer von Hoffnung und von Wünschen

Taucht auf, ein dunkeläugig Bild, die Sehnsucht

Und wächst und dehnt sich riesengroß und breitet

Dann gierig über Thal und Meer und Berge

Die glänzendweißen Riesenarme aus,

Und schließt dann alle, Berge, Meer und Thäler,

An ihren weichen, glänzendwcißen Busen.

Lin Stammeln bebt auf schmachtend trockner Lippe,

Und wie ein junger Vogel, dessen Mutter

Der Pfeil des Iägers traf, nach Nahrung schreit,

So schrillt durchs Dunkel hin der Schrei nach Glück.

Da bricht die Nacht; aus weißer Brandung taucht

Lin goldner Aahn und schneidet still die Flut,

von Rosen trägt er eine schwere Last,

Und von dem Segel flattern Rosenwimpcl

Und wehen, wie das Dustgewölk des Morgens,

Dem Aahne schimmernd nach. Am Steuer sitzt

Lin jugendglänzend, bliihcndfrisches Weib

Und windet Aränze sich aus roten Rosen.

Auf ihrem Goldhaar blitzt ein reich Gestein

Und gießt aus vollem Lichtborn über Land

Und Meer ein seltsam Leuchten: aus den Fluren,

Wohin der Lichtstrahl fällt, erblühen Rosen,

Und auf der weiten, öden Meeresfläche,

Wohin der Lichtstrahl fällt, da schwimmen Rosen.

Lin lockend Singen schwebt dem Aahn voran,

Und durch die Lüfte perlt's wie Harfenklängc:

Auf frühlingslacheuden

Fluren ich blüh';

In dem jungen, erwachenden

Herzen ich glüh'I

Ich funkle in ehrendem,

Blutrotem Gold;
Des Armen entbehrendem

Tisch bin ich holdl

Du rufst mich und suchst mich:

Ich bin das Glück l

Du fliehst mich, verfluchst mich —

Und kehrst doch zurück!

Ls klingt das Ohr, es flirrt das heiße Auge -
Und dicht am Strand hin fährt des Glückes Boot.

Schon wogt die Welle um den Hastgen Schwimmer,

Der aus der Sehnsucht vollem Glutstrom sich

Mit gier'gen Lippen neue Kräfte trinkt;

Schon schmiegt sich, wie ein weicher Scidenschleier,

Der Rosen Hauch ums glühende Gesicht;

Sckon tastet nach dem Rosenbord die Hand:

Da klirrt es hell, wie scharfer Alang von Aetten;

Aufs Meer hin senkt sich eine Flimmerwolke
Und hebt auf ihren duftgen Silbcrflügeln
Das Boot des Glückes in den Sternenhimmel.

Lin weißer Arm, ein flammend Fragezeichen,

Reckt flehend sich aus dunkler Flut empor —

Dann wird es stille — und die kalte Welle

Jaust lachend eines Toten braune Locken.

Lmil Ermatmger, U)inte»t!iur
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